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teuer großer Steg tm Osten!
30000 Russen in Gesangenschast geraten.

Berlin, 31. August 2,40. Bei großen Kämpfen, in denen die rns-
^sche Armee in Ostpreußen bei Tannenderg, Hohenstein, Ottelsburg ge-
^vrfen wurde, gerieten nach oorläustger Schätzung über-reitzigtausend
Bussen mit vielen hohen Offizieren in Gefangenschaft.
'chreibt

T.-B.  Berlin,  31 . Aug. Der „Berl . Lok.-Anz."
c „lieber die russischen Eindringlinge ist ein furcht-
h ^ Strafgericht hereingebrochen. Das Seengebiet läßt»ur
i-I ^ viale Streifen übrig , auf denen Militär sich durchHb

~ en  Wald oft nur reihenweise fortbewegen kann. Das
^it ‘5urĉ dieses Gelände einzudringen wagt, muß
^ie ^ Un̂ Steg vertraut sein oder gute Führung haben,
schf̂ ssen haben sich mit dem Mute der Verzweiflung ge-

kann daher begreifen, daß sie hier, wo sie
sih , Unk Sumpf vor sich und die Lanzen der Feinde hinter
fon |a^en' die Waffen streckten, so daß die Zahl der Ge-
^enen über 30000 betrug . Das „Berl . Tagbl ." schreibt:

haben die Russen furchtbar gehaust, aber unsere
^ i Artillerie heizte ihnen den Abzug gehörig ein. Die
biir ^ ich." schreibt: Nun hat Generaloberst von Hinden-

seinen Namen in die Geschichte und besonders die-
ben- ^ iipreußens mir unvergänglichen Lettern eingeschrie-
tz- ' Cr  ivird mit Stolz und Dankbarkeit genannt werden.
Üefa schreibt: Unserer Strategie stellt die Massen-
sicĥ^ Nnahmc ein glänzendes Zeugnis aus . Man fragt
^i« >UQrum  die Russen dieses Gebiet nicht gemieden haben.
^ "Deutsche Tageszeitung " schreibt: Die russische Offensive

%̂ Drt)en. wie die der Franzosen. Sie werden sich nicht
}t  erholen.

* * *

(|eftrp - T.-B. Berlin,  31 . Aug. Trotz der Gluthitze des
^ gen letzten Augustsonntags zogen große Menschen-
' ^ in der Erwartung von Nachrichten nach den Lin¬

den. Die Meldung, daß über 30 000 Russen gefangen wor¬
den seien, wurde mit großem Jubel begrüßt.

Abschließung von Paris.
W. T.-B. Berlin,  31 . Aug. Nach einer Pariser Mel¬

dung ist die Abschließung von Paris in den nächsten Tagen
zu erwarten . Der Telegraphenvcrkehr mit England kann
nur über Bvulogne sur Mer stattfinden . Mit der Besetzung
von Amiens dürfte die Absperrung auch auf dieser Seite
bevorstehen.

Die Engländer von ihren rückwärtigen
Verbindungen abgeschnitten!

N.-A. Berlin,  29 . Aug. Der Kriegsberichterstatter
der „B. Z. am Mittag " meldet aus dem Großen Haupt¬
quartier zu dem Sieg über die Engländer : Der neue Sieg
über die Engländer bei Saint Quentin ist dadurch zustande
gekommen, daß wir unsere Kavalleriemassen vor die in der
Richtung auf Saint Quentin fliehenden englischen Heeres¬
massen schoben und sie so lange aufhielten , bis unsere sie
verfolgenden Armeekorps sie nochmals entscheidend an-
gveifen konnten. Die Niederlage ist vollständig ; die Eng¬
länder sind nun gänzlich von ihren rückwärtigen Verbin¬
dungen abgeschnitten und können nur auf einen der Lan¬
dungshäfen Dünkirchen, Calais , Le Havre oder Cherbourg
laufen.

I Berlin, 29. August. Unsere Truppen
in Preußen unter Führung des Generalobersten
v. Hindenburg haben die vom Narew vor¬
gegangene russische Arweelin Stärke von
SUArmeekorpŝ und 3 Kavallerie-
divisionen in dreitägiger Schlacht in der
Gegend von Gilgenbnrg-Ortelsburg geschlagen
und verfolgen sie jetzt über die Grenze.

Seegefecht irr der Nordsee.
W. T.-B . Berlin,  29. August. Im Laufe des gestrigen

Vormittags sind bei teilweise unsichtigem Wetter mehrere
Moderne englische Kreuzer und 2 englische Zerstörer-Flottillen,
etwa 40 Zerstörer, in der Bucht der Nordsee bei Helgoland aus¬
getreten. Es kam zu mehreren leichten Einzelgefechten. Die
deutschen kleinen Kreuzer drängten heftig nach Westen u. gerieten
dabei infolge der beschränkten Sichtweite ins Gefecht mit
mthreren starken Panzerkreuzern. S . M. Schiff Ariadne kam
in Kamps mit 2 Schlachtschiffen der Lionkiasse und wurde auf
kurze Entfernung mit schwerer Artillerie beschossen und sank
nach ehrenvollem Kampfe.  Der größte Teil der Be¬
satzung— etwa 250 Köpfe — konnte gerettet werden. Auch
das Torpedoboot  V 187 ging, von mehreren kleinen
Kreuzern und 10 Zerstörern änfs heftigste beschossen, bis
zuletzt feuernd in die Tiefe.  Flottillenchef und Kom¬
mandant sind gefallen.  Ein beträchtlicher Teil der Be¬
satzung ist gerettet. Die kleinen Kreuzer Köln und Mainz
Werden vermißt. Sie sind nach einer englischen Meldung
gleichiälls gesunken. Ein Teil der Besatzung, 9 Offiziere Und
80 Mann, scheinen durch 'englische Schiffe gerettet worden zu
sein. Nach der gleichen Meldung sollen die englischen,

j Schiffe s chw er e Beschädigungen  erhalten haben.

ber Bund der vemöirttlge«.
22) Humoristischer Roman »on Fritz Gantzer.

(Nachdruck verboten.)
Jhgx's? er Geier hoie alle Pft ' cyren, noirmer , oas >age ich
?Uf Wenn mein Zeugnis nicht genügt , so verzichte ich
!d fernere Gemeinschaft. Und mit dem Augenblicke,

es für immer."He iß dieser Kerl dieses Haus noch einmal betritt, ver-
ft

il,r üctQor*UJ£ai° r hotte sich erhoben und seinen Stuhl scharf
iNfeh 1!° ®ine  h ^ e Röte brannte auf seiner Stirn,
jjatit, 3>ng sein Blick von einem zum andern . UndC '4"

er sich plötzlich kurz ab und verließ die

verstehe Sie nicht, Volkmer," tadelte der Ober¬
er . ' sJn öer  Schritt des Majors im Haufe verklungen

Sie denn, daß unser Bund seiner Aus-
ß. äugeführt wird ?"

"ja », aber ich will Gerechtigkeit."
Volkmer," bestätigte der Assessor. „Ich bin

>g Ihrer Ansicht. Und ich habe eben einen Ge-
■̂ nn 'f.0®r in seiner Ausführung einen Ausweg bedeutet,

bnd mix 5em  Major zu Willen,via,* ^^ r-.. . werden aber auch
>e chZ' Gerechtigkeitsgefühle Nachkommen. Wollen mir

Da m ^ eie Hand überlasten ?"
> ber- t mtc  man ihm mehr oder minder freudig zu
te 8te niÜ )rte  das Thema , das dis Gemüter so heftig er-

^t mehr. —

feg ein̂ vrghardt hatte zu seiner Rückkehr nach Freyen-
• öer  letzten Züge benutzt und war erst gegen

irfTrU>»rt 1 m der„Goldenen Traube" gewesen. Die Eltern
waren von seinem ihnen abenteuerlich er-

Ä Vorhaben , längere Zeit Mitglied eines Jung-
zu werden, nicht gerade erbaut gewesen.

Vi?’*una hotte Herr ©ruber mit einer abfälligen Be-
Vicht gekargt. Lore dagegen hatte sein Unter-

veradezu bewundert , die Idee , eine eliefeinüllcle

Gesinnu«g zu markieren, um eine Gruppe Weiberfeinde zu
studieren, als eine köstliche gerühmt und schließlich ge¬
wünscht, es möchte ihr möglich sein, dabei mittun zukönnen.

Schließlich hatte man sich auch in dem mehr gegnerisch
gesinnten Lager zusriedengegeben und in dem Ganzen
einen harmlosen Scherz gesehen. Nach seiner Rückkehr aus
dem „Exil", wie Lore sich ausdrückte, etwa im September,
wollte man dann die Verlobung feiern und bekanntgeben. —

Am nächsten Morgen machte sich der Pseudoehefeind zu
seinen Freunden auf den Weg. Froh und leicht schritt er
dahin . In seinen Augen war ein helles Leuchten, das den
taufrischen, köstlichen Tag grüßte , in die klare, heitere Ferne
schweifte und mit neuem Entzücken an die landschaftlichen
Reize hing.

Sorglich trug er Iosias Pfannschmidts Torf und Nadeln
in einem gut verschnürten Paketchen in der Linken. Marianne
hatte ihn beim Einkauf dieser Gegenstände begleitet, und so
oft seine Blicke auf dem grauen Papier der Umhüllung
haften blieben, erinnerte er sich mit einem fröhlichen Lächeln
besonders lebhaft an sie.

Er war doch ein ganz Glücklicherl
Als er den Weg etwa zur Hälfte zurückgelegt hatte,

erblickte er Johannes Niemeyer, der ihni mit seinen Büchern
unter dem Arm entgegenkam.

Nun wurde auch dieser seiner ansichtig.
Einen Augenblick stutzte der Oberlehrer , richtete sich

dann noch straffer auf, als er es gewöhnlich tat , warf den
Kopf zurück und starrte im Weitergehen nach den lichten
Lämmerwolken , die im krausen, duftig zarten Morgen-
röckchen dahinschwebten. Als er etwa noch zehn Schritte von
Burghardt , der sich das .merkwürdige Gebaren Niemeyers
nicht erklären konnte, entfernt war , bog er plötzlich scharf
nach rechts ab, ging quer über die Straße und setzte seinen
Weg auf dem gegenüberliegenden Promenadenwege fort.

Burghardt glaubte immer noch, vielleicht nicht bemerkt
worden zu sein. Er blieb daher stehen und rief ein
freundliches „Guten Morgen , Herr Doktor !" über die
Straße.

Johannes Niemeyer sah nicht rechts noch links, starrte

nur immer geradeswegs nach vorn und erwiderte den Gruß
nicht.

Das war dem höflichen Burghardt denn doch zu arg.
Er unterdrückte nichtsdestoweniger einen gelinden Aerger
und rief zum zweiten Male , noch lauter als vorhin : „Guten
Morgen , Herr Doktor !"

Wiederum blieb der Herr Doktor die Antwort schuldig,
schritt nur noch schneller aus und war nun schon ein ganzes
Stück an Burghardt vorüber , so daß dieser das flinkernde
Licht der Frühsonne auf der Rückenseite des Rockes in allen
seinen Effekten bewundern konnte.

Endlich hoffte er nicht mehr, auch noch einmal die
Vorderansicht des Oberlehrers zu Gesicht zu bekommen,
wandte sich ab und ging kopfschüttelnd weiter.

Er glaubte schließlich, in dem eigentümlichen Gebaren
Niemeyers eine ihm bisher noch fremde Schrullenhaftigkeit
desselben kennen gelernt zu haben, und dachte nicht mehr
daran , sich über ihn zu ärgern . Als er an den letzten
Villen vorüber war und neben dem unbebauten Terrain
herging, sah er Heinz Düring aus der Gartenpforte treten
und ihm entgegenkommen.

Der Assessor hatte von einem der Giebelfenster aus
schon seit einer Stunde den Weg beobachtet und kam nun,
da er Burghnrdt bemerkt hatte, um sein geplantes Vor¬
haben auszuführen . ■

Zunächst suchten seine heute sehr ernst blickenden Augen
nach einem Zeichen von Schuld in des anderen Gesicht. Als
sie nichts fanden, das darauf hindeutete, sondern nur das
Helle Leuchten sahen, schwand auch in Heinz Dürings Zügen
der Leichenbitierernst und machte einem sonnigen Lächeln
Platz.

„Grüß Gott , Burghardt, " sagte er in seiner treuherzigen
Art, die Hand hinstreckend. „Wieder glücklich zurück?"

Das , was er sofort, ohne irgendwelche ooraufgehenden
Redensarten fragen gewollt, kam auch jetzt noch nicht über
seine Lippen. Er schämte sich ordentlich, auch nur einen
Augenblick die Aufrichtigkeit Burghardts angezweifelt zu
haben.

Der schritt, von seiner Reise erzählend , neben ihm her
und bemerkte nicht, daß mit jedem neuen Schritte eine
immer peinvollere Verlegenheit in das Gesicht seines Be-



Die gewaltigste Schlacht der Weltgeschichte.
Züricb , 24. August. Die Neue Züricher Zeitung der-

öffentlicht eine Schilderung und Würdigung der Riesenschlacht
in den Vogesen, die ihrem Berliner Korrespondenten von
einem Reichstagsabgeordnetenzugegangen ist, der seit nahezu
zehn Jahren einer der Berichterstatter der Budgetkommission
über den Heeresetat ist und Generalberichterstatter sür das
gesamte Waffenwesen der Armee. Er bezeichnet die Bogesen-
schtacht als die gewaltigste Schlacht der Weltge-
s chi cht c. Die sranzösische Armee hatte eine Stärke von über
40000« Mann . Ihre Aufgabe war, gegen Straßbnrg unter
Umgehung von Metz vorzurücken. Unterstützt wurde sie durch
kleinere Vorstöße durch das Ober-Elsaß und über die Vogesen¬
pässe. Drei volle Tage dauerte die Schlacht, die in einer
Länge von 50 Kilometer begann. Am Ende des Ringens war
die Schlachtlänge auf 100 Kilometer angewachsen. Das Er¬
gebnis aber ist: panikartige Flucht des Kerns der
französischen Streitkräfte  auf den Festunasgürtel
Toul—Epinal, um dort Stützpunkte zu erhalten. Das Ueber-
schreiten des Marnckanals aber bereitete erhebliche Schwie¬
rigkeiten, zumal die deutschen Streitkräfte keine Ruhe bei
Tag und Nacht ließen. Die französischen Soldaten warfen
Gewehre, Tornister, Säbel weg, um schnell vorwärts zu kom¬
men. Der Anfang der Schlachtlinie wird durch die Orte Saar¬
burg, Dieuze, Delme bezeichnet. Ein Schlachtfeld, das nahezu
jeder deutsche Offizier ans den Kriegsspielen kennt, und ans
dem er sich wie zu Hause bewegt. So konnte Schlag auf Schlag
erfolgen. Der von den Franzosen besetzteD onon wnrd e
im Sturm  g e nom  m e n. Eine Ortschaft nach der an¬
dern fiel in deutsche Hände. Kein Rückzug war es mehr,
sondern ein kopfloses Fliehen, von dem die französische Armee
ergriffen wurde. Der seit Jahren gut vorbereitete
Plan des Großen Generalstabes feiert so seine
g r ötzt e n T r i u mp h e. Hi e r i n d en V o g es e n w ol l t e
er den Feind haben , und er hat ihn geschlagen.
Vor mehreren Jahren hat der zuständige General mir als Be¬
richterstatter mitgeteilt, welche französischen Truppenteile ins
Oberelsatz cinbrechen würden und wie lange man sie dort lassen
werde: Es ist genau auf den Tag und Mann so gekommen, nur
ist der Erfolg der deutschen Waffen noch größer, als man
ihn in Rechnung gestellt hatte. Die deutschen Soldaten haben
sich noch wackerer geschlagen, als man rechnen konnte. Be¬
achtenswerte Mitteilungen werden weiter in der Korrespondenz
über die M ö r se r d e s d eu t sche n H e e r e s gemacht. Ihre
Herstellung geschah unter schärfster Geheimhaltung, so daß
selbst im Reiche wenige darüber unterrichtet waren. „Vor sechs
Wochen weilte ich," sagt der Gewährsmann des Korrespondenten,
„als Mitglied der Rüstungskommission in einer Munitions¬
fabrik und konnte feststellen, daß jede beliebige Anzahl von
Geschossen und Hülsen für diesen Mörser in der kürzesten Zeit
hergestellt werden kann. Diese Mörser besitzen eine ganz
hervorragende Wirkungskraft." Aus den gleichen Mitteilungen
ist zu entnehmen, daß die Eroberung von Lüttich früher erfolgte
als im Plane des Generalstabes vorgesehen war.

Zum Untergang von Kamen
erfährt der Kriegsberichterstatter Scheuermann (Deutsche
Tageszeitung ) im Hauptquartier folgendes: Löwen bot noch
am Abend nach der Uebergabe ein tief friedliches Bild,
das seit der Wiederherstellung der Ordnung durch die deut¬
schen Truppen noch gewann. Als am Dienstag nachmittag
die Meldung von dem Ausfall aus Antwerpen eintraf,
blieben von unseren Truppen nur wenige in Löwen zurück,
darunter befand sich das zum Bahnschutz kommandierte
Landsturmbataillon Neuß, das an keinerlei Feindseligkeit
gegen die Einwohner dachte. Plötzlich brach ein mörde¬
risches Feuer in der Stadt aus ; fast überall schossen die
heimtückischen Hallunken von den Dächern und den oberen
Stockwerken und von hinten auf unsere Truppen . Alle
Pferde des Stabes wurden erschossen, fünf Offiziere des
Stabes verwundet . Der Straßenkampf dauerte bis Mitt¬
woch nachmittag , dann hatten die Unseren die heim¬
tückischen Mörder,  deren Kriegführung auf keinen
Fall geduldet werden durfte , überwältigt . Das Oberkriegs¬
gericht hat zahlreiche Schuldige,  die mit den Waffen
in der Hand ergriffen wurden, zumTode verurteilt,
darunter zwei Geistliche, die Munition unter die Frank¬
tireurs verteilt hatten.

Dumdumgeschosse bei Franzosen «. Engländer «.
W. T .-B . Berlin,  28 . Aug. Nach dienstlichen Mel¬

dungen sind sowohl bei Franzosen wie bei Engländern in
den Taschen der gefallenen und verwundeten Soldaten zahl¬
reiche Dumdumgeschosse  gefunden worden. Wir wer¬
den gezwungen sein, gegen die völkerrechtswidrige Verwen¬
dung der Geschosse mit Gegenmaßregeln aller-
schärfster Art vorzugehen.

Französische Grausamkeiten.
Die Franzosen wetteifern mit den Belgiern — in Schand¬

taten, ja, sie verstehen ihr Handwerk fast nvchj besser! In
de,: „Münch. N. N." berichtet ein bayrischer Fliegeroffizier,
daß die Bevölkerung sich tierisch, teuflisch, infam gegen deutsche
Verwundete benähme. Beim Durchmarsch durch scheinbar fried¬
liche Orte fallen von allen Seiten Schüsse, ohne daß die Täter
ermittelt werden können. Ein anderer Gewährsmann er¬
zählt, daß eine Patrouille von 6 Mann vermißt wurde, beim
Suchen fand man vier arme Kerle davon auf, denen die Glie-
der zerschnitten , Arme , Beine , Köpfe eigens

gleiters kam, da dieser an die Drohung des Majors dachte
und einen Konflikt für Unvermeidlich hielt, wenn sie geniein¬
fam das Haus betraten.

Nun standen sie vor der Gartenpforte. Burghardt streckte
schon seine Hand aus, um zu öffnen . . . .

Nein, es ging nicht anders ! Die beabsichtigte heikle Frage
mußte getan werden.

(Fortsetzung folgt.)

auf Schnüre a u f g e sp a n n t waren ! In einem Keller
fand man einen Soldaten mit durchsäbelter Kehle, im Lazarett
liegt einer mit ansgestochenen Augen. Tie Feder sträubt sich,
alle Einzelheiten wiederzugeben! — Auch in Mazedonien
wandelt die serbische Bevölkerung in diesen Fußstapfen. Frauen
und Mädchen werden vergewaltigt und dann ermordet, Kinder
gemartert, Flüchtlinge werden grausam gefoltert. Warum
sollen die Serben auch besser sein als die Franzosen!

Knndnng englischer Truppen in Ostende.
Amsterdam,  29 . Aug. Churchill teilte im Unter¬

haus mit , daß neueenglischeTruppeninOstende
gelandet  seien. Die „Times " berichtet hierüber , daß der
Gemeinderat in Ostende zunächst die Landung von Truppen
wegen der hiermit verbundenen Beunruhigung der Hotel¬
gäste, die aus vom Innern geflüchteten Belgiern bestehen,
abgelehnt , später aber angenommen habe. Wegen der großen
Anzahl der in Ostende anwesenden Flüchtlinge wurden sämt¬
liche Badekutschen als Schlafstätten eingerichtet.

Neue Landung englischer Truppen?
W. T .-B . Berlin,  31 . Aug. Zu der Ankündigung

Churchills , daß in Ostende neue englische Trup¬
pen gelandet  seien , schreiben Berliner Zeitungen : Wir
glauben nicht, daß das Unterhaus diese Rede Churchills,
nachdem das Schicksal des ersten Expeditionskorps bekannt
ist, mit Begeisterung aufgenommen hat . Auch dieses neue
Heer werden unsere braven Truppen nicht
fürchten.

Der Untergang der „Magdeburg ".
Die „Germania" ehrt den Untergang der Magdeburg,

indem sie schreibt: Sie ist ehrenvoll untergegangen. Eine
ebenso ehrenvolle wie schwierige Aufgabe war ihr geworden,
die sie mit dem kühlen Wagemut auszuführen unternahm, der
unsere junge Marine auszeichuet. Ins Herz der feindlichen
Gewässer machte der Kreuzer einen verwegenen Vorstoß mitten
hinein in den Finnischen Meerbusen, der zwischen Reval und
Helsingsors hindurch den direkten Seeweg nach Rußlands
Hauptstadt darstellt und die Elite der russischen Streitkräfte in
sich birgt. Im Lokalanzeiger schreibt Kontreadmiral Schlieper:
Der Verlust darf natürlich nicht auf das Konto russischer
Heldentat gesetzt werden. Jeder Seemann weiß, wie ihm in
dem Worte Nebel plötzlich ein gefährlicher
Feind gegen übertreten  kann, zumal in solch gefährlichen
und unbekannten Gewässern. Die Kunde, so schmerzlich sie ist,
sagt uns , daß beinnsererFlottenursch einbareine
Stille ist , sie hält Wache , mehr als man denkr.

Oesterreich-Ungarn und Belgien.
W. T.-B. Wien,  28 . August. Der österreichisch-un¬

garische Gesandte am belgischen Hofe ist beauftragt worden,
dem belgischen Minister des Aeußern zu telephonieren: Da
Belgien nach Ablehnung der ihm wiederholt vom Deutschen
Reiche gestellten Anträge seinen militärischen Beistand Frank¬
reich und Großbritannien leiht, welche beide Oesterreich-Un-
garn den Krieg erklärt haben und angesichts der Tatsache,
daß, wie festgestellt, österreichisch-ungarische Staatsangehörige
in Belgien unter den Augen der belgischen Behörden eine
Behandlung über sich ergehen lassen mußten, welche den pri¬
mitivsten Anforderungen der Menschlichkeit widerspricht und
selbst gegenüber Untertanen eines feindlichen Staates unzu¬
lässig ist, sieht sich Oesterreich-Ungarn genötigt, die diplo¬
matischen Beziehungen abzubrechen  und be¬
trachtet sich von dem Augenblick an als im Kriegszu¬
stände mit Belgien befindlich.  Er verlasse das
Land mit dem Personal der Gesandtschaft und vertraue den
Schutz der österreichisch-ungarischen Staatsangehörigen dem Ge¬
sandten der Vereinigten Staaten in Belgien an . Von der öster¬
reichisch-ungarischen Regierung wurden dem belgischen Ge¬
sandten in Wien die Pässe zugestellt.

Etwas voreilig.
N.-A. Straß bürg,  30 . Aug. Aus Mülhausen , 23.

August, wird der Straßburger Neuen Zeitung berichtet:
lieber den zurückgefchlagenen Vorstoß der Franzosen auf das
Elsaß wird nachträglich noch bekannt, daß die Franzosen,
die Mülhausen 18 Stunden besetzt hielten, eine große Wagen¬
ladung französischer Gesetzbücher mitgebracht hatten sowie
weitere Bagage mit französischen Schulbüchern und Atlan¬
ten . In diesen war Elsaß-Lothringen als Teil der franzö¬
sischen Republik eingedruckt. Auf dem Rathaus in Mül¬
hausen war bereits ein französisches Aushebungsbureau
eingerichtet und an den Kassenschränken war das französische
Wappen angebracht.

Made in Germany.
Schlag aus Schlag folgen sich die Teilsiege der sieben

deutschen Heere, die in Frankreich und Belgien die Wacht
an der Maas und Sambre halten . Sieben Heere und eine
Front , sieben Treffen und ein Sieg auf der ganzen Linie.
Ein gigantisches Ringen , wie es die Weltgeschichte noch nicht
kannte, war dort entbrannt , wobei auf beiden Seiten mit
heldenmütiger Tapferkeit gekämpft wurde. In diesem
Ringen , das tagelang dauerte — in den Vogesen tobte der
Kamps sogar neun Tage lang —, in diesem Ringen der
Millionen blieb Deutschlands Heer aller Orten unbestrit¬
tener Sieger . Unerschütterliches Gottvertrauen und eisernes
Pflichtbewußtsein , glühende Vaterlandsliebe und kaltblütige
Entschlossenheit reichten ftcf» die Hand, um diesen einzig¬
artigen Sieg durchzukämpfen. Umsichtige Feldherrnkunst,
die da Welt>Meister blieb auf dem Schachbrett des Krieges,
und Soldatenopfermut , dem nichts unmöglich, ist im Mar¬
schieren, Entbehren , Ausharren und Angreifen, taten das
Ihre , um den gewollten Sieg zum tatsächlichen zu machen.
Kaiser und Prinzen , Generalstäbler und Frontführer , Offi¬
ziere und Soldaten made in Germany,  aus dem kernigen
deutschen Eichenholz geschnitten, deutsche Art und deutsches
Wesen, an dem der verewigte dichterische Prophet , der

Sänger von Deutschlands Wiedergeburt , Emanuel
die ganze Welt genesen sieht.

Das Volk der Denker und Träumer , das Volk der M'
und der Ritterlichkeit hat der Wahrheit , der KernhastE
zum Siege verholsen über die Lüge, über die Verderbw z
Ein guter Anfang . Guten Fortgang , gutes Ende verbM
made in Germany.  Den größten Jubel , die tiefste j
nugtuung aber löste von den sieben Siegen der Sieg a j
den der äußerste rechte Flügel der Deutschen unter I
Führung des Generalobersten von Kluck über den äußen
linken Flügel des Feindes, über die Engländer unter ^
neralfeldmarschall French, bei Maubeuge und St . Ouc ;
erfochten hat . Nichts ist so volkstümlich wie die Rachei
die viele Unbilden, die uns Englands Neidpolitik in 1
letzten Jahrzehnten angetan hat . Deutschlands
Deutschlands Waren sind von jeher den Briten vem^
gewesen. Der Stempel Made in Germany  sollte sie br^
marken, ächten, sür vogelfrei und untauglich erklären ; >n
in Germany  wurde ihr ehrenvolles Kennzeichen vor
Welt . Auch der Sieg zu Lande ist made in Germany.
Dumgeschosse waren im Burenkriege, sind in diesem Koss,
englische Ware, Zeppeline aber und 42-Zentimeter -Mjh
und deutsche Kriegsschiffesind ebenso erstklassig wie Demi
lands prächtige Armee. Hüte dich, England , vor der o
Vasion dieses wehrhaften made in Germany.

Revolution und Meuterei in Ödest «'
W. T.-B. Wien,  28 . Aug. Das „Neue Wiener I3#

nal " meldet aus Bukarest : Nach einer Meldung an
hiesige russische Botschaft b o m b a r d i e rt d e r r u
Panzerkreuzer „Panteleimon " diePanzerrreuzer „P a uuuuuu u uic
Odessa , wo es den Revolutionären gelungen ist, die^' ' ~ ^ - • *■ -jry
schuft an sich zu reißen. — Die ganze Woche hindurch^
ten die blutigen Straßenkämpfe an und endeten mit
vollsten Siege der Revolution.  Die Enrscheb '
führten die Truppen selbst  herbei , die nach der A
dermetzelung der Offiziere  sich der revolntion«
Bewegung anschlossen. Der Polizeimeister , der Gendarr
chef und Polizeikommissäre wurden bei dem Sturm
das Gefängnis getötet. In allen öffentlichen Gebäuden»
beflaggt sind, arbeiten Revolutionäre , Komitees. Das .
bardement richtet sich hauptsächlich gegen die Gebäudebardement richtet ,rch Haupt,acyucy gegen o:e wcuu«- t
Kasernen, wo sich die aufrührerischen Truppen aushw
Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Die serbischen Grausamkeiten.
$

W. T .-B . Wien,  28 . Aug. (Korr .-Bur .) Die von^
österreichisch-ungarischen Armeekommandv angeordnete
tersuchung über die serbischen Grausamkeiten und Z« .
rechtsverletzungen dauert an . Außer den bereits verMi\
lichten Ergebnissen ist noch folgendes hervorzuheben: st,
bische Truppen massakrieren und verstümw ;
Gefangene und Verwundete.  Unsere Verv» '
Plätze werden beschossen. Serbische reguläre Truppen ö }(1
die Parlamentärflagge und überfallen nach Einstellung.
Feuers hinterlistig die österreichischen Truppen , sow j.
zweiten und dritten Aufgebots sowie Komitatschis en ^
gen sich bei drohender Gefahr ihrer Waffen und suclst'W
friedliche Bürger zu erscheinen. Bei getöteten Könnt«
wurden mit Nägeln und Kupfervitriolstücken geladenê .
tronen gefunden. Die serbische Zivilbevölkerung , ins.
dere Weiber und Kinder, schießt und wirft heimtu «■ <
im Rücken unserer Armee Bomben. Spione , Zivilpen^
und Komitatschis, welche sich in der geschilderten Weg ¬
gängen haben, wurden standrechtlich abgeuri  .
In Losnitza, wo die Bevölkerung Feindseligkeiten
wurde zur Strafe eine Geldkontribution erhoben.

Zum Siege der Oesterreicher.
Berlin,  27 . August. Die Kreuzzeitung schrerbt. ^

er den Glückwunsch des Herrschers der österreichisch'>
ischen Monarchie liest, muß die Gefühle nachcmpfinde>'̂ ,
en Kaiser von Oesterreich - Ungarn bei der «'y

ti . ... . T) ^ -»»m fioVnortf fYnTvott Vif® li,’!stritt seiner Zeilen an unseren Kaiser bewegt haben.
:it ihnen eine Herzlichkeit und Freude, die sich unwi« Jn rynen eine igexäuujieu uuu
mf den Leser überträgt. Es war für den greisen Mon^
:eitt leichter Entschluß, am Abend seines Lebens das Riw ° ,»

gewaltigen Kampfes auf sich zu nehmen. Jetzt ern
»en schönsten Lohn. Schon ehe der eigentliche Krieg ^—— . .. mm. . . i v . .. o^ a101 »)

tand das Reich gefestigter da als je. — Der Lokalâ ß
ihrt aus : Die Tapferkeit unserer Verbündeten erwarb

Serbien und Polen den höchsten Ruhm für das österrei
-arische Heer. Ohue selbst das numerische UeßergeŴ J
Feindes in Betracht zu ziehen, stürzten sich auf beiden^ /
chauplätzen die eleganten Söhne Wiens, die heiß̂ ^ i«
Söhne Böhmens, Kroatiens und Bosniens sowie die sw" f
Seiten von den ungar. Steppen mit der blanken Waffe
seind, so oft sich dazu Gelegenheit bot. Möge die Web■
»aß von nun an bis in alle Ewigkeit
nehr das Bruderbündnis zu trennen ver« /
oird, das aufgebaut ist auf der Stammesverwandtl^ ^ i^
estgekittet durch gemeinsam vergossenes Blut , besiegelt
»ergleichliche Tapferkeit der beiden Kampfgenossen.

Franktireurs im Osten . /
W. T .-B . Wien,  27 . Aug. Aus dem Kriegs^

quartier wird amtlich gemeldet: Die aus Houved-r a[ii
bestehende fünfte Armeedivision hat am 16. Auguir ^ i
qabe erhalten , die russische Grenzsicherung »m ü . ^ k-
nirchbrechen, um festzustellen, ob sich, dahrnte isk«

'huHrrhoit Bpi diesem Vertu st stieß unsereKräfte befinden. Bei diesem Versuch stieß unsere
ruf überlegene feindliche Kavallerie , die von^^ « ^
anterstützt wurde. Der Feind  wurde trotzv^
Zlucht getrieben und verfolgt,  bis sich .-. ft
tärkungen in befestigter Stellung zeigten, dre i >rarrungen rn ve;e>rrgrer -si.cu.nnu svfc 0 .f#
,en Honveds angegriffen wurden . Dabei haben vr I M
Verluste erlitten . Mit der Feststellung stärkere
Kräfte in dieser Gegend war die Ausgabe gelost. >i'"trafte rn orejer evegeno war vre -uujgnr>c ,eItjk
ieds, die sich daraus in Satanow einquartiert v
len nachts von den Ortsbewohnern uv

et:
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fttttfteVte ? ! 1-1 ! Ctütet  Ort wurde infolgedessen
der Verlust " gebrannt.  Eine genaue Angabe

-»enu,te ist noch nicht möglich.

Der Kampf in den lüften.
Wenia«iw verständlichen Gründen ist bisher
in dm ^ ^ ^ sEmgreife » von Luftschiffen und Flugzeugen
Tätiakeit . ■ ! berichtet worden. Bekannt ist die erfolgreiche
ringen Zeppelin-Luftkreuzers über Lüttich ; in Loth-
Luftschiff jlt j“ 1 Rutsches Flugzeug ein französisches

am £ hflfUfJv ft  Luftschiffe wie Flugzeuge tatsächlich sich
«ainpf beteilrgen ^ zeigt folgende Nachricht:

"Köln ge ÖOt  Lüttich berichtet in einem Brief der
Köpfen h^' ' »Am 17. August konnten wir dicht über unfern
einer ho,,«*«; *5^ Eines französischen Doppeldeckers mit
zose in N ? -** Rumplertaube beobachten. Als der Fran¬
set Smmm • luir  auf ihn : jede Flinte ging los,
leidere, -g 'uen  gaben mit Geschützen Schnellfeuer. Aber
indes luir "^ t — der Kerl flog weiter. Er war
Ruinm«,,.? « m' 100 Meter weit gekommen, als eine deutsche
zu forn,,, 01™6 "Ul ihn stieß. Der Franzose versuchte über sie
treffe,- . erhielt aber von der Taube einen tadellosen
ihn er im Gleitflug niedergehen mußte. Die
schossen" "ob" französischen Offiziere haben sich selbst er-

Rusftschr Wühlereien in Kulgarien.
^ussischê ^ i .. D a f i a , 27. Aug . Unter dem Titel „Die
2rgan"
Migen

" T7,,,vn 'vvvvyvuuutn .n uvttfujjutmmcu , uui

gleia, h, **.̂ **ur Bruch der Neutralität zu überreden . Zup
eussisüipn̂ r mit  russischem Gold  von der hiesigen
breitet h- Gesandtschaft veranlaßte Hetzblätter  ver-
"^ ir kostenlos verteilt werden . Das Blatt erklärt:
^8itatt >« " " § nnt Abs che u von dieser verbrecherischen
Ittnbg QfU verachteten Werkzeuge des despotischen Ruß-
bantit m <!m° protestieren energisch gegen den Verrat , der
Bulaai-I-! Frieden , der Freiheit und der Unabhängigkeit

rens begangen wird ."

?i, Die Kuthenen.
troboiVt"ra' ®.’ Lemberg,  27 . August . Der ruthenische Me-

uif Szaptycki hat an die Gläubigen aller Grenz-

tlmtfpfcp u I <vuy. tlultt OCui rf Aj
Orgawl Agenten an der Arbeit " führt das sozialistische
hiesige» B ? aß die russischen Panslawisten  die
^ulgarn - " Hoph ' ien mit Telegrammen überschwemmen , um

Anen ber drei griechisch-katholischen Diözesen Galiziens
«aß de,-' " Enbrief erlassen, in dem darauf hingewiesen wird,
«ete,; j , **usische Zar die konfessionelle und naUonale Freiheit,
ertr^n^ ^ Anthenen sich in der Monarchie erfreuen , nicht habe
^ "Sichrisr̂ dU- Rußland versuche jetzt durch Verbreitung einer
Tie U ^ °as Rutheuendolk zum Landesverrat zu veranlassen,

h kro ^ en en  sollten aber bis zum letzten Bluts-
arch - der  Habsburger Dynastie u . der Mon-

i r e a b l e i b e n.

^dir Kriegführung der Engländer.
seshŷl D -B . Budapest,  27 . Aug . Das ungarische Kor-
bfterx., . .äbureau meldet aus Fiume : Der Dampfer des
Ein. g-̂ bchen Lloyds Triefte traf heute aus Kalkutta hier
Schj.-- . Schiffskommandant Kapitän Grimm erzählt , das
die ci{qL1 am  1 - August in Port Said  eingetroffen , wo
iers des^̂ Hafenbehörde trotz des internationalen Charak-
^ ltQ[anb ^ " Eskanals die Weiterfahrt verboten habe . Die

er  Sollten am 5. August den Marconiapparat des
brr Tch;-- entfernen und beließen ihn erst dort , nachdem sich
Er dx,̂ ftskommandant ehrenwörtlich verpflichtet hatte , daß
Taid fe ! s " ĉht weiter benutzen werde . Den in Port
leitet , "sichen deurschen Schiffen wurden Schwierigkeiten
^artb 0frrfnö  Ehre Marconiapparate von den Engländern an
^ "hds w k' Der Dampfer Derfslinger des Norddeutschen
"Ert ; "Ede an der Weiterfahrt  dadurch verhin-
^il ^ ^ ^ Ehm ein wichtiger Maschinenbestand

Eggenom men  wurde.

In
r«.

^ die Freundschaft der Schweden.
L5. Aug . Die „Köln . Ztg ." schreibt : Der Stock-

?»sbr,. ŝtEAreter einer deutschen Firma , die bis zum Kriegs-
/Eon Sitz in Brüssel hatte , schreibt in einem Ge-

h^ en uns ' f.EEEEEm Hause : „Wir sowie ganz Schweden
^rd . " wünsche,^ daß Deutschland den Sieg davontragen
^le Oft» , 1*" toäre das Gegenteil der Fall , dann gehen wir
bEr o traurigen Zeiten entgegen . Sie machen sich auch

, Egriff, wie die Sympathien hier ungeteilt
y  Nj. " Esch er Seite  sind. Es heißt wohl, daß Schwe-
M sx̂ ^ " k bleiben wird , jedoch alles dieses muß man
tauben ' • E§ "stht anders kommt und zu guterletzt die
E»" " Echt auf deutscher Seite zu treffen sein werden,

Legen Rußland  ist hier ganz unbe-
k' Uöt ten \ n Leider kann man vorläufig nichts tun , als

Sie » rr " '" sine Wünsche und Hoffnungen den deut-
u Eits in ^ >̂ keunigen könnten , dann wären die Deutschen
"* "Uch hiPetersburg,  eventuell auch in London,

E,en Kerlen eine Lehre zu geben ."

^ Nerkennung deutscher Tapferkeit.
28. Aug . Unsere Gegner  sind

H«erx ' Tapferkeit der deutschen Soldaten
,t >vee, tz: E." a g zu zollen . In Frankreich werden aus der

die «rUt  Düdbelgien kämpfte , Briefe verbreitet , in
d«i -^ " ahme geäußert wird , die deutschen Führer

»i," En Beiow LEben ihrer Mannschaften gering ein und
Ln opfern !!,' Legebenenfalls die Hälfte ihrer Streitkräfte
6? bon dg» h ett" " ur das Ziel erreicht würde . Die in
A ^ sainmw/ "* Berichterstatter des Amsterdamer Telegraaf
e!*!"pfen^ »,!! '* Meinungen gehen dahin , daß in den

/Ions die deutschen Soldaten
. ein

mit
«d ». ber alles Lob erhabenen Tapferkeit

völ^ - - -
n. N

N Jt £n
ebenher erhalten auch die algerischen Turkos

brw-pft bö, . p " kkkgen Todesverachtung ge-
bstfpEhenS „«̂ " ' Natürlich fehlt es nicht an Lob für die

' ^ Plin. m ?0™ und deren anerkannte felsenfeste Feuer-

Lob . Das Reutersche Bureau selbst meldet aus Belgien , daß
die Deutschen mit großem Mut und Entschlossenheit Vor¬
rücken, und zwar , wie das Bureau meint , ohne sich um ihre
Verbindungslinie zu kümmern . Das gehe so schnell vor sich,
daß die bürgerliche Bevölkerung von Dünkirchen schon Be¬
fehl erhalten habe , die Stadt zu räumen.

Die Gefangenen.
W. T .-B. Berlin,  26 . August. Zu den mancherlei

falschen Gerüchten , die gegenwärtig aufflackern und unnütze
Besorgnis verbreiten , gehört au ch die merkwürdige Behaup¬
tung , daß die Gefangenen in den Bergwerken verwendet
werden sollen . Diese Absicht besteht nirgends . Ebenso sind
die Zentralbehörden im Reich und in Preußen , ebenso die
meisten anderen Bundesstaaten der Auffassung, daß im all¬
meinen Kriegsgefangene nicht eher zu Arbeiten verwendet
werden sollen, solange für die fragliche Beschäftigung einhei¬
mische Arbeitskräfte zur Verfügung stehen.

Der Druch des Uölüerrechts in Marokko.
W. T .-B . Budapest,  27 . Aug . Mit Bezug auf den

Bruch des Völkerrechts , den Frankreich in Marokko gegen
Oesterreich -Ungarn (u . Deutschland ) begangen hat , wird dem
Pester Lloyd noch folgendes gemeldet : Die Zustellung
der Pässe  an den Geschäftsträger Wagner erfolgte ohne
jede voran ge gange ne Verständigung.  Ein
Pikett französischer Soldaten erschien sofort im Gesandt¬
schaftsgebäude und geleitete die Mitglieder der Gesandtschaft
nach dem Hafen . Das Ersuchen des Geschäftsträgers , seine
Habseligkeiten abholen zu lassen , wurde schroff abge¬
lehnt.  Erst nach der Abfahrt des Dampfers erfuhr das
Personal der Gesandtschaft , daß Sizilien das Reiseziel sei.

Hohenzoller « und Habsburg.
W . T .-B . Wien,  27 . Aug . Die Blätter besprechen das

Glückwunschtelegramm des Kaisers Franz
Joseph an den Deutschen Kaiser  und bezeichnen
es als ein histo risches D o kume nt ersten Ranges.
Sie heben hervor , daß die habsburgische Monarchie und das
hohenzollernsche Kaiserhaus in untrennbarer Freundschaft
zu einander stehen. Die Worte des Kaisers dringen zu aller
Herzen , wie die Nachrichten von den Siegen der österreichisch¬
ungarischen und der deutschen Armee . Ein so erhabenes
Schauspiel wie dies Zusammenhalten der beiden großen
Reiche inmitten des Ansturms gehässiger Feinde von allen
Seiten habe die Weltgeschichte noch nicht gesehen.

Graf SernAorff in Uew Uork.
W. T .-B . Amsterdam,  26 . Aug . „Telegraf " meldet

aus London : Der deutsche Botschafter Graf Bernstorff ist
gestern abend in Newhork eingetroffen , begleitet von dem
Staatssekretär a. D . Dr . Dernburg . Ein neues deutsches
Nachrichtenbureau in Newhork veröffentlicht ein Interview
mit dem Grafen Bernstorff , in dem dieser gegen den
s chä n d l i che nlleberfallDeutschlands,  sowie da¬
gegen protestiert , daß England bei der gelben Rasse Hilfe
suche.

Strenge UeKerwachung der Schienenwege.
W. T .-B . Berlin^  28 . August . Die großen Erfolge,

die unsere Truppen bisher errungen haben, und die besonders
im Westen ein rasches Vorrücken zur Folge hatten , machen in
erhöhtem Maße die Sicherung der rückwärtigen Verbindungen
notwendig , um den Nachschub von Munition , Verpflegung,
Ausrüstung , Kriegsmaterial und Ergänzungsmannschaften für
die Feldtruppen sicherzustellen. Auch der Abschub der Ver¬
wundeten , Kraulen und Gefangenen in die Heimat stellt an
die Bahnen hohe Anforderungen , und macht eine strenge >l e -
b e r w a chu n g der Schienenwege und  K u n st b a u-
ten  auch fernerhin zur unabweisbaren Notwendigkeit . Schon
die Einberufung des Landsturms zeigt, daß die Sicherung
der rückwärtigen Verbindungen unserer Heere eine Aufgabe
von größter Wichtigkeit ist. Das gilt nicht nstr den Verkehrs¬
linien in dem besetzten Auslande , sondern von denen in
Deutschland selbst. 'Auch sie müssen nach wie vor unter schärfster
Kontrolle bleiben . Es ist daher angebracht , an alle , die in
Deutschland mit der Bewachung der Eisenbahnen betraut sind,
erneut die Mahnung zu Achten, in ihrer Wachsamkeit nicht
nachzulasscn. Auch ist es Pflicht der gesamten Bevölkerung,
die zu diesem Zweck gestellten Wachen nach besten Kräften zu
unterstützen Nach wie vor hängt von dem ungestötten , durch
keine feindlichen Anschläge unterbrochenen Verkehr auf den
Eisenbahnen unendlich viel ab.

Das englische Landungskorps.
A m st e r d a m , 29. August . Ein schon vor wenigen Tagen

im „Truth " erschienener Artikel setzt auseinander , daß das
nach Frankreich gesandte L a n d u n g s k o r p » ,
16 00 0 0 Mann Infanterie und 5000 Mann Ka¬
vallerie , die a u s g su cht e st e n Truppen seien , die
England besitze,  alle weniger erfahrenen Soldaten seien
durch erprobte Leute ersetzt worden.

Verkaufte Orde« .
Aus dem Großen Hauptquartier liegen verschiedene

übereinstimmende Nachrichten vor , wonach der Chef des
Generalstabs von Moltke angeordnet hat , daß seine sämt¬
lichen russischen , englischen und japanischen Orden , die zum
Teil mit wertvollen Brillanten besetzt sind , zu Gunsten
des Roten Kreuzes zu verkaufen seien.

Deutsch!
Fort mit dem welschen Worte : „Adieu " !
Wißt Ihr auch , daß sich unsere welschen Feinde über

diesen , bei ihnen selbst nicht gebräuchlichen Gruß lustig
machen?

Unfern ausziehenden Kriegern rufen wir „auf Wieder¬
sehen" zu und der Schatz unserer Sprache hat fo viele
treffende , herzliche Grußformen , daß es überflüssig sein
möchte , sie zu wiederholen.

.

Und wollt Ihr etwas Besonderes tun , so verpflichtet
Euch, für jeden Verstoß durch den Gebrauch der welschen
Grußformen ein Scherflein in den Säckel des „Roten
Kreuzes " zu spenden.

Aus Provinz unUchbargebieten.
:!: Limburg, 28. August. Gestern nachmittag wurde der

70 Jahre alte Invalide Gustav Weyel aus dem benachbatten
Staffel von einem Mlitär -Auto überfahren und getötet.
Der Unfall ereignete sich an der Limburg -Staffeler Straße
in der Nähe der Kreis -Abdeckerei. Der Verunglückte ging hinter
einem Kuhwagen, der eben aus einem Nebenwege, der zur
Abdeckerei führt , auf die Landstraße eingebogen war und infolge¬
dessen auf der linken Seite der Straße fuhr . Als er ein Auto¬
mobil aus der Richtung Limburg kommen hörte, trat er an die
rechte Seite des Wagens , um den Lenker des Fuhrwerks,
der bei den Kühen ging, auf das herannahende Automobil auf¬
merksam zu machen. In diesem Moment sauste der Kraftwagen
bereits vorbei und überfuhr den Unglücklichen. Weyel, der an
dem Feldzüge 1870/71 teilgenomm 'en hatte , war sofort tot.
Den Lenker des Automobils soll keine Schuld treffen.

:!: Langcnschwalbach, 25. August. Dias über 50 Jahre
bestehende Hotel „Russischer Hof" hat in Anbetracht der Kriegs¬
lage seinen Namen in „PreußischerHoft ^um geändert.

:!: Wiesbaden, 27. August. Der Verein der Wiesbadener
Kassenärzte beschloß, von dem an seine Mitglieder zu vertei¬
lenden Honorar 1000 Mark der Stadt als Spende für die
Familien der Einberufenen zu übergeben . — Der Kaufmän¬
nische Verein wird im Winter keine Vortragsserie veranstalten:
er beschloß, die Ausgaben dafür mit 4500 Mark der KAegs-
fürsorge zu spenden.

F . C. Frankfurt , 27. August . Wie das eroberte Belgien
allmählich verdeutscht wird , zeigt sich dann , daß aus dem
Oberpostdirektionsbezirk Frankfurt a . M . verschiedene Post¬
beamte nach Belgien beordert sind zur Besetzung dortiger Post¬
ämter.

:!: Gan -Algeshcim , 26. August. Mit so vielen anderen
Deutschen wurde auch der aus Gau -Algesheim stammende
Direktor der Auer -Gesellschaft in Brüssel, Herr Ernst Nathan,
als Spion verhaftet,  in das Männergefängnis in RAissel
eingesperrt und wie ein gemeiner Verbrecher behandelt , viel¬
fach auch mißhandelt . Daß Herr Nathan mit dem Leben
davon gekommen  ist , hat er nur der Vermittlung des
belgischen Deputierten und Anwalts Lorand zu verdanken.
Die Deutschen in Belgien wurden vielfach der Spionage ver¬
dächtigt, da dieses ein bequemes Mittel war , sich ihrer zu ent¬
ledigen, d. h. sie zu töten.

Ans Bad Ems und Umgegeno.
Bad Ems,  den 31 . August 1914.

e Sc . Majestät der Kaiser stattete vorgestern ganz un¬
erwartet den hier zahlreich untergebrachten verwundeten
Kriegern einen Besuch ab . Wie ein Lauffeuer verbreitete sich
die Kunde , die allgemeinen Jubel auslöste und Groß und
Klein aus die Straße brachte , wo eben die kaiserlichen Auto¬
mobile in ziemlich langsamer Fahrt hinauffuhren . Im Ge¬
folge Sr . Majestät befanden sich Flügeladjutant v. Plessen
und Oberstabsarzt Dr . Niedner . Der Kaiser besuchte in
Begleitung des Chefarztes Dr . Baur und der ordinierenden
Aerzte zunächst das Lazarett im Kgl . Kurhause , darauf begab
er sich zu den „4 Türmen ", wo er im Hof und Vestibül
mit den Leichtverwundeten sprach ; sodann besuchte er die
beiden Krankenhäuser . Der Kaiser , der sehr frisch aussah,
unterhielt sich in leutselig -herzlicher Weise mit den zahl¬
reichen Verwundeten und sprach , ihnen Mut zu, wobei sich
manch heiterer , aber auch manch ergreifender Zivischenfall
ereignete . „Habt Dank für Euer tapferes Verhalten ", so rief
er allen Kämpfern zu . — Das Zauberwort : Der Kaiser
ist da ! ließ auch die schwerer Verletzten ihre Schmerzen
vergessen , und ihre Augen leuchteten , als die Reihe auch
an sie kam ; denn Se . Majestät vergaß keinen . Mit allen
wechselte er freundliche Worte , fragte sie nach ihren Ver¬
wundungen , wo sie diese erhalten hätten , und ein kräftiger
Händedruck bildete jedesmal das Unterpfand des kamerad¬
schaftlichen Verhältnisses , in dem der Oberste Kriegsherr
zu jedem feiner Soldaten steht . Auch die Oberinnen der
Krankenhäuser und die mit der Pflege betrauten Schwestern
begrüßte der Kaiser herzlich - und schüttelte ihnen die Hände.
„Pflegen Sie mir meine Jungen gut !" so ermahnte er sie in
jovialem Tone . Allenthalben herrschte Begeisterung , zumal
wenn die Soldaten berichteten , wie und wo sie die Fran¬
zosen — „uff de Köpp " geschossen hätten . Im Marien¬
krankenhause brachte ein kaum aus der Narkose ertvachter
Schwerverwundeter , dem gerade die Kugel herausgenommen,
dem Kaiser mit heiserer Stimme seine Huldigung dar . Die
Kugel , die der Kaiser in der Hand gehabt und betrachtet
hatte , will er sich als ganz besonders wertvolles Andenken
aufbewahren Im Diakonissenheim unterhielt sich Se . Ma¬
jestät längere Zeit mit Herrn Pfarrer Heydeman und tröstete
ihn über seinen schweren Verlust unter Hinweis , daß er
6 Söhne draußen im Felde stehen habe . Dann sagte Seine
Majestät noch : „Ich , wollte den Frieden , aber meine Feinde
wollten es anders , nun aber drauf !" — Außer den leiten¬
den Aerzten der hiesigen Krankenhäuser Herren Dr . Müller
und Dr . Stemmler wurden dem Kaiser noch vorgestellt die
Vorsitzende des hiesigen Vaterländischen Frauenvereins Frau
Sanitätsrat Reuter , Frl . Schmitt und Frau Gräf,
sowie die Herren Dr . Koch und C. Rücker . — Die
Abfahrt des Kaisers erfolgte unter brausenden Hurrarufen
der zu vielen Hunderten herbeigeeilten Bewohner . — Jeden¬
falls ist der 29. August 1914 ein denkwürdiger Tag in der
Geschichte unserer Stadt . — Wie wir hören , bat Seine
Majestät noch den Chefarzt , er möchte in den anderen
Lazaretten aussprechen , der Kaiser habe bedauert , daß es
ihm unmöglich gewesen, alle zu besuchen, und die Bitte
an ihn gerichtet , für diese Soldaten Blumen zu besorgen.

v Bravo ! Das von einem Besucher der Schlachtfelder
als Andenken mitgebrachte Mützenabzeichen eines belgischen
Soldaten wurde in der Stammtischrunde des Promenaden -Hlo-
tels versteigert . Der hierbei erzielte recht ansehnliche Ge-



Uvimt bon 64.15 Mk. ist an die hiesige Stadtkasse zu Untei-
stütznngszwecken für Familien , deren Ernährer rns Feld geruckt
sind, zur Abführung gelangt . Der glerchen Bestimmung ist der
Gewinn an« einem Karten -Skat zwischen Herren dieser Ge,ell-
schast mit 28,75 Mk. zugesührt Worden.

, Dank für die Liebesgaben ! Die Vorsitzende des Vater¬
ländischen Frauenvereins schreibt uns : Im Namen des Vor¬
standes des Vaterländischen Frauen -Bereins mochte ich geute
verglich danken für alle Liebesgaben , die zur Linderung der
Kriegsnöte uns überwiesen wurden . An freiwilligen Et i*
senden gingen ein : 531 Mk. 50 Pfg .. Eine Sammlung , die
Frau Diez  mit großer Bereitwilligkeit im ganzen Ort unter¬
nahm , ergab 735 Mk. 55 Pfg ., deren Geber einzeln zu
nennen Wohl nicht in deren Sinne läge . Vom ElisabeU,cn-
vereiu gesammelt, wurden uns durch Frau Direktor Kre,.  300
Mark übergeben zur Unterstützung der bedürftigsten Familien,
deren Ernährer im Kriege find . Die Angestellten und Arbeiter
der hiesigen Eiienbahnverwaltung haben mir durch Herrn
Kassenvorsteher Schwerin 50 Mk. zu demselben Zweck uber-
wicheu Die Gemeinde Dausenau  sandte uns durch Herrn
Lebrer Schreck 140 Mark , und durch den Magistrat
wurde rin« vorgestern noch die Summe von 33 Mk . 35 Psg . von
Herrn Karl Roth  Hofheim i . T . überwiesen. — So war es un-
möalich ohne schon unser Kapital angreifen zu muffen, alle
Stoffe für Hemden, Wolle für Strümpfe und sonst notige Sachen
für die Kriegskrankenpflege sofort zu kaufen und in Arber
geben zu können , so daß ein großer Vorrat vorhanden war , «L
Ly  erste Transport Verwundeter aukam am 25. August.
Mir es nun -iu Bedürfnis, nicht allein denen von ganzen.

en 7u danken , die unseren Verein so reich mit Geld unter-
Wtzt haben sondern auch denen , die sich in so treuer uneigen¬
nütziger Weise an der Arbeit für das Rote Kreuz beteiligten und
es noch tun . - Alle , die zugeschnitten genaht ^ strickt g -
maicben und gebügelt haben , wie auch Alle , die uns serr ge
Sachen , Stoffe , Erfrischungs - und Nahrungsmittel , Blumen
Kiaarren Früchte gesandt haben , in einem Wort Alle,  die m.r
!i „nd ihrer Hände Arbeit , im Großen wie tm Kleinen , an
dem ^ großen Liebeswerk mitgeholfen haben , seien in diesem
warmen aufrichtigen Dank miteingeschlossen. — Inniger Dank
gebührt 'endlich Herrn Ingenieur Sch e r r e r der^uns ' nu i n .
einen Ladenraum als Sammelstelle sur das Rote Kr .uz z
Verfügung gestellt hat sondern auch die Kosten für die dort
tnje Hilfskraft übernommen hat , und uns durch 8
iederzeit bereitwillig unterstützt . ' . . . . .. . .,
1 e Kricgsspcnvc Der Emfer Jagdvevern befchkvß rn
feiner Generaveriammlnng am' Samstag abend , fern ganze-
Barvermögcn wohltätige Kriegszwecke zur Verfügung zu stellen.

^Jubiläum . Herr Pfarrer Kunst begeht heute den Tag
an dem er vor 25 Jahren zum Priester geweiht wurde Einen
m-nfieii ~ eit dieser Zeit verbrachte er in der Seelsorge der hie¬
sigen kathol . Gemeinde , früher als Kaplan , zuletzt sei- « ner

->.,liren als Pfarrer . Der Jubilar erfreut sich
wegen feines Seeleneifers und wegen der großen Verdienste,
? r sich »m die Gemeinde erworben hat , bei, fernen Pfa r-
angehörigen allgemeiner Verehrung , Mmernd ^ hatte
gnib die Absicht, den Tag festlich zu begehen. D ~
SLmn j » einer  größeren geftfeier Mm g«tre„ e„.
SB« ieleti bee Brie » m,s «-- ch. mußte auf Wunlch d» . ' " b,l»e»
.. . .. wtzer festlichen Veranstaltung abgesehen werden .
orduuuacn der Gemeinde und der einzelnen Vereine sprachen
huite dem Jubilar ihre Glückwünsche aus und überreichte gleich¬
et g eine größere Geldsumme, die in der Gemeinde gesammelt
worden war , um davon dem Jubilar ein Geschenk r« machen
Herr Pfarrer Kunst bestimmte den Betrag zur Unterstützung
notleidender Familien der zum Kriege einberufeuen Gemernde-
mitglieder . —

Aus Nassau und Amgegend.
Nassau,  den 31 . August 1814

„ Das .siaiserpaar in Nassau . Der Kaiser, die Kaiserin
kommen ! So hallte es Freitag nachmittag jubelnd in unierem
ietch so Killen Städtchen wider . Ueber die Kettenbrücke nach

,» Sn S # i! « i« ' - mm. ein «M . «<-
?ak,PN Man hat sofort die K a i s e r i n erkannt , die — freund¬
lich 'lächelnd — dem Kraftwagen entsteigt . Kurz oanach fahrt
ein  zweites Automobil durch das SchtoßPoAal:^ er Katse  .
Jung und Alt strömt zum Schlosse hin . Die Maiestaten bli ■
fen zunächst längere Zeit allein in den Räumen des 'Ltern schen

»"M ' iche Gefolge >m * * »« * *
einrahm . Durch Herrn Landrat Geh. Regrerungsrat Duder-
stadt wurden dem Kaiserpaar sodann vorgestellt . Herr und Fr
Bürgermeister Hasenclever, Herr und Frau Dr . Muthmann,
Herr und Frau Rentmeister Lück, Frau Dr . Froschmann un
mehrere Gäste des Kurhauses , die dem kaiserlichen Hofe nahe-
stehen. Es war rührend zu sehen, wie leutselig und kamerad
schaftlich der Kaiser sich mit den Verwundeten unterhielt , t
fonberS mit 2 Schwerverletzten , die im Wagen zuruckgelehnt
dasaßen und von denen einer dem Regiment des Kaisers Nr 116
in Gi ßen augehört . Währenddessen beschenkte die Kaiserin
d e Sielten mit Blumen . Herr Nenlmelster Lück n, -rrm « e
Sr Majestät einen Strauß von Lorbeerzweigen , der m halb-

Kaiserin u . a . von der Schloßverwalteriu Frl Born prachttge
Blumengewinde überreicht . Ergreifend war der Abschied de»
Kaisers v̂on der Kaiserin . Nach herzlicher Umarmung und
Kuß und nachdem ihin die Kaiserin noch die letzte Rose, u
sie hatte , gereicht hatte , bestieg der Kaiser das Auto und fuhr
unter dem brausenden Hurra der gewaltigen Menschienmenge
von den umliegenden Dörfern waren sie sogar zu Wagen und zu
Fuß schnell herbeigeeilt — davon . Die Kaiserin oesuchte dann
das Kurhaus und das Henrietten -Theresienstift , wo von Herrn
Geheimrat Duderstadt die Vorsitzende des Vaterländischen
Frauenvereins Frau v. Eck, der Vorsitzende de.' Stifts Herr
Pfarrer Moser , die Oberin Schwester Dora und die Gemeinde¬
schwester Lina vorgestellt wurden . Die Kinder des Herrn £>t.
Muthmann überreichten Blumen . Ihre Maiestat begab sich
nun in die Krankensäle und richtete freundliche Worte an
die verwundeten Krieger . Dann verabschiedete sich die aaifercn,
während im Schlvtzhose die Schwestern und .Helferinnen sowie

die draußen versammelte Menschenmenge „Deutschland über
alles " sang. Stürmische Hurrarufe begleiteten die Kaiserin
bei der Ausfahrt aus unserer Stadt.

Verant wortlich für diê Schristleitung : P . Lange , Bad Ems.

Der Versand von eoffeinfreiem
Kaffee Hag ist in vollem Umfange
wieder ausgenommen worden. Kaffee
Haag ist daher in allen Verkaufsstellen
in ftifcher Ware zu unveränderten
Preisen zu haben. Jedes Paket trägt
Preisaufdruck.

Zahlung von
Staats - m,d GeWsiudeabgabe«.

All alle Zahlungspflichtige , die an die hiesige Stadt¬
kasse rückständige und fällige Forderungen des Staates
und der Gemeinde , wie Steuern , Pachtgeld , Holz¬
geld  usw . zu zahlen haben , richten wir hiermit as
dringende Ersuchen , möglichst umgehend ihren Verpflich¬
tungen nachzukommen . Der eingetretene Krieg hat auf die
festgesetzten Zahlungsfristen keine aufschiebende Wirkung.

Von Zahlung der persönlichen Steuern . d. s. vre
Staats -Einkommensteuer und die Gemeinde -Einkommen¬
steuer - find nur diejenigen zum Heere eingezogenen Steuer¬
pflichtigen befreit , die mit einem Einkommen bis zn 3000
Mark zur Staatsstener veranlagt sind . Die Befreiung irrt
ein vom 1. ds . Mts . ab , in dem der Eintritt erfolgte . Alle
andern Steuern müssen gezahlt werden.

Da während der Kriegszeit die städtischen Geldmitteln
besonders stark in Anspruch genommen werden , erlnchen
wir nur in ganz dringenden Fällen , d. h. wenn auf keine
andere Art Geldmittel zn beschaffen sind , Ausstand nach¬
zusuchen . Letzteres hat schriftlich zu geschehen, die Schreiben
find zu richten bei Staatsabgaben an den Herrn Vorsitzen¬
den der Einkommensteuer -Veranlagungskommission m Drez
und bei Gemeindeabgaben an den Magistrat rn Bad Ems.

Bad Ems,  den 26. August 1914.
Dev Magistrat.

Kekarmtwachnng.
Die berichtigte Liste der Herren, die zu dem Amte

eines Schüssen oder Geschworenen snr das
1915  berufen werden können , liegt vom 1 . Sept . ab wahrend
einer Woche im Rathause — Stadtsekretar Deutesfeld
zu Jedermanns Einsicht offen.

« - ° d-" « *■* SKnsiitmt.

Bekanntmachung.
Die Kursaalräume stad vom 1. Septemberv. 3-

aÖĜeschäftszimmer der Knrkasse im Knrsaal:
Dienststunden von 10—12 Uhr vorm. [

Bad Ems, den 29. August 1914.
Die Kurkommissiom^

Refervslazarett Bad Ems.
Diejenigen hiesigen Einwohner,  die die FreundliM

hatten , verwundete Krieger in Pflege  zn
werden gebeten, alsbald ihre Nachweimngen mit genauen
gaben über die Zahl der Verpflegten und dce auf leden
zelnen entfallenen Pflegetage bei der Unterzeichneten Sw
zur Auszahlung einzureichen . '

Kostenlose Verpflegung rst ausgefchlvf,
wer diese beabsichtigt haben sollte , mag den an ihn zur
zahlung gelangenden Betrag dem Roten Kreuz  uberw

Refervelazarett -Brrwaliuug , Weltbürger HN'

Todes-A«rrige.
Verwandten, Freunden und Bekannten hier¬

mit die traurige Mitteilung, daß unsere lrebe
Schwester, Schwägerin und Tante, Frau

Maris Wanke Ww.
am 29. August, abends 7 Uhr, im Alter von
76 Jahren entschlafen ist.

Uni stille Teilnahme bitten
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Georg Egert.
Bad EmS, den 31. August 1914. (3611
Die Beerdigung findet am Dienstag, den1. Septcw-

brr, abends5 Uhr von der Leichenhalle aus statt.

Danksagung.
Für die uns erwiesene herzliche Teilnahm

bei dem Hinscheiden unseres lieben nun m Gou
ruhenden Verstorbenen, des Herrn

Wilhelm Zimmerschied II.
sagen wir hiermit unfern innigsten Dank.

Bad Ems , den 31. August 1914.
Die trauernden Hinterbliebeueu.̂

Warnung.
Ter Zudrang zu den Bahnsteigen bei der Durchfahrt von

Verwundeten und Gefangenen rst derart stark, day die T̂ätig¬
keit der Aerzte, der Krankenträger und der Damen und Herren,
welche Erfrischungen darreichen fast unmöglich gemacht wird.
Mir ersucken das Publikum dringend , sich größere Zuruckhal-
kn" , Serie,, «.^— nicht i«r dMig-n AWerrnn, M
Bahnhofs geschritten werden muß . Insbesondere map, er¬
wartet werden , daß Kinder vom Bahnsteig gänzlich fernge¬
halten werden.

Diez,  den 29. August 1914.
A' Die Polizeiverwaltung.

Scheuern.

Pflichtfenerwehr Diez.
Samstag , de« 5. Sept . er., K'/r Uhr Nachmittags
findet eine Uebung der 1. u . 2. Abteilung Spritzen - und 1.
u 2 Abteilung Leitermannschaft der Pflichtfeuerwehr statt.

' ' Sammelplatz : Spritzenhaus . Verspätetes oder Nichterschei¬
nen wird nacb den Bestimmungen der städt. Polizerverordnung
vom 12. September 1906 bestraft.

Gesuche um Befreiung von der angefetzten Feiierwehrubung
müssen schriftlich oder zu Protokoll bei dem  Brandmeister
Herrn J ung angebracht werden , und zwar solche wegen Krank¬
heit oder Familienverhältnisse spätestens 6 Stunden vor der
Uebung und solche wegen Abwesenheit vom Orte oder sonstiger
Verhinderung am Tage der Bekanntmachung der Uebung, spä¬
testens am 4. Sept . er . “

Als Befreiungsgründe werden hauptsächlich nur angesehen:
1. bescheinigte oder bekannte Krankheit ; 2. plötzlich eintretende
Vechältnisie in der Familie , die die Abwesenheit des ?»e>ler-
Wehrpflichtigen bedingen.

Wegen Befreiung von der Feuerwehrpflicht wird auf das
Ortsstatiit vom 27. Juni 1906 verwiesen.

Armbinden sind anzulegen,
den 3l . fcäuft

FiciLm! aus dem Schlachlhofe zu Ems.
Dievstag , b?n 1. September von 5,30 llhr nochm.

ab Verkauf von Rindfleisch,
das Pfund 50 Pfz . ^ Kchlachthofverwaltung.

Sammlung für das Rote Kreuz^
Von Herrn Lehrer W. Jung , Ems ^

bereits e,ngegangenĤ
zusammen̂

Der Betrag wird dankend bescheinigt. .
Die Geschäftsstelle der Emsrr

Irrrtuonachrichte«. Dies.^
Baterl . Fra«e«verein Diez. Dienstag,

September, nachm. 3 Uhr ArbeitsversammlnngF
tigung von Krie gskrankenpflegesachen. VorfiandLst tẑ X

j # ,
ist halbe

Darum verwen“; r;'1
praktische 6«' f

mit besond^
Vorliebe, ‘‘

„AnkeflSda damit tn
wenigen
blicken if h‘>

jedem
unvergleicb
vornehmer . j
verliehen

Prima
Waldkraut

zum Ernmachin per Zentner3 M.
empfiehlt [3603« . Richter, Gärtner,

Bad Ems, Römnstraße 48.
Auch während der Kriegszeilen

kaufe ich
Lumpen, Knochen

und Metalle
zu den höchsten Tagespreisen.

Albert Rose«thal,
Nass au. [3605

itileKP.
Holzrahmenmatr., Kinderbetten.

Eisenmöbe!fab-ik Suhl i. Thür.

Gute Tasü"̂ .-,
pr. Pfd. 15 Pfg.,
Grau- od. ^ ,
pr. Pfd. 12 Pfg- 10 * \

Rciucr BienM
* |n«k 1 » • “S1"

für Küche und S

Wilbelmsallee4«,
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Amtliches Dlatt für die Dekanntmachungen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

Tägliche Kritage zur Diezer und Gmfer Zeitung.
Preise der » «zeige«:

Die etnsp. Petitzetle oder deren Raum 18 Pfg„
Reklame,eile 80 Pfg.

«u»ga»esteSeu:
In Dir, : Rofenstraßr 88.
In SmS: Römerstraße S5.

Druck und Verlag vonH. Lhr. Sommer,
EmS und Die,.

Verantw. für die RedaktionP. Lange,EmS.

Skr. SOS Diez, Montag den 31. Angufi 1814 84. Jahrgang

Amtlicher Teil.

J .-Nr . M . 4273. Diez,  den 28. August 1914.
Bekanntmachung

Vorschnitter der Ersatz-Reserve, der Landwehr II. Auf¬
gebots und des Landsturms, soweit sie noch nicht einge¬
zogen sind, können auf beglaubigten Antrag zur Einbringung
der Ernte zunächst bis spätestens 19. September zurückge¬
stellt werden. Desgleichen können auch die dem Landsturm
angehörigen Müller , Führer von Motorpflügen , landwirt¬
schaftlichen Maschinen und den Maschinen in den elektrischen
Ueberlandzentralen zunächst auf höchstens6 Wochen von der
Einberufung zurückgestellt Iverden.

Dahingehende Anträge sind mir durch die Herren Bür¬
germeister nach amtlicher Bestätigung der gemachten An¬
gaben vorzulegen.

Wer Landrat.
Duderstadt.

für den Ausdrusch von Getreide, jedoch nur gegen Liefer¬
scheine, deren Bewilligung von Fall zu Fall das General¬
kommando sich vorbehält , zugelassen.

Etwaige Anträge sind durch Vermittelung der Herren
Bürgermeister mir vorzulegen.

Der Lanvrat.
Duderstadt.

J .-Nr . II. 7262. Diez,  den 27. August 1914.
An die Herren Bürgermeister

in Aull , Dienethal , Freiendiez, Geilnau , Geisig, Hvlzheim,
Kaltenholzhausen, Netzbach, Seelbach und Wasenbach.

Betr . Einrichtung ländl . Fortbildungs¬
schulen für das kommende Winterhalbjahr.

Ich erinnere wiederholt an meine Kreisblatt -Verfügung
vom 21 .v. Mts ., J .-Nr . II . 6415 (Kreisblatt Nr . 172), betr.
die Einrichtung ländl . Fortbildungsschulen für das kom¬
mende Winterhalbjahr und erwarte ihre Erledigung nun¬
mehr bestimmt binnen 24 Stunden.

J .-Nr . M . 4321. Diez,  den 28. August 1914.
Bekanntmachung.

Der Borfitzende »es KreiSausschufie«.
Duderstadt.

Im Interesse der Versorgung des Landes mit Kohlen
haben die Herren Minister des Innern und des Krieges
bestimmt, daß die für den Kohlentransport in Frage kom¬
menden landsturmpflichtigen Kapitäne , Maschinisten und
Steuerleute auf Binnenschiffen ohne Rücksicht darauf , ob sie
gedient haben oder nicht, zunächst bis zum 1. Oktober 1914
von der Einberufung zurückzustellen sind. Die Zurückstel¬
lung darf nur aus Grund einer mit dem Amtssiegel ver¬
sehenen Bescheinigung des Landrats oder Oberbürgermeisters
im Stadtkreise erfolgen. Hierin muß sowohl die Notwendig¬
keit der Zurückstellung als auch die Tatsache, daß es sich um
einen für den Kohlentransport erforderlichen Mann handelt,
ausgesprochen sein.

Der Laudrat.
Duderstadt.

J .-Nr . 4382 M . Diez,  den 28. August 1914.
Bekanntmachung.

Das stellvertretende Generalkommando in Frankfurt
a. M . hat die Abgabe von Benzin an Dreschmaschinenbesitzer

J .-Nr . I. 7523. Diez,  den 29. August 1914.
Bekanntmachung

Der Betrieb der Personen-Fähre zu Oranienstein, der
infolge Einziehung des Fährmanns zum Heeresdienst aufge¬
hoben war , wird bis auf weiteres, insbesondere bis zum
Eintritt höherer Wasserstände, wieder ausgenommen.

Der tiantzrat.
I . A. :

Freiherr von Nagel.

Bekanntmachung.
Zur Behebung von Zweifeln wird erneut

darauf aufmerksam gemacht, daß die Versendung
von Paketen an die im Felde stehenden Truppen
zur Zeit noch nicht angängig ist.

Frankfurt (Main ), 27. August 1914.
Kaiserliche Ober-Postdirektion.



Die KvuMMdMim CMenz
setzt für den Befehlsbereich der Festung Coblenz-Ehrenbreit-
stein nachstehende Höchstpreise  fest:

für durch gemahlenes Roggenmehl 100 Kg. 35 Mark,
für durchgemahlenes Weizenmehl 100 Kg. 39 Mark.

C ob lenz,  den 29. August 1914.

Nichtamtlicher Teil.

Wie es in Belgien steht..
„Die deutsche Provinz Belgien", — noch vor zwei, drei

Wochen hätte man den Verkünder dieser Weisheit ein wenig
von oben herab angesehen. Aber die Weltgeschichte hat es
wohl so beschlossen, und heute ist dort mit Ausnahme von
Antwerpen tatsächlich alles deutsch. Als die belgischen Sol¬
daten und die famose Franktireurbevölkerung die deutsche
Besitzergreifung nicht mehr verhindern konnten, haben sie in
planloser Wut alles zerstört und vernichtet, was irgendwie
dem Verkehr hätte dienen können. Die Chausseepflasterungen
wurden alle 30 Schritt weit aufgerissen und Barrikaden er¬
baut , Wälder niedergelegt und die Bäume zu Sperrungen
benutzt, Eisenbahnanlagen , Tunnels und Schiffsbrücken flo¬
gen in die Lust, das wertvollste Eigentum wurde nicht
geschont, um den deutschen Truppen Hindernisse in den Weg
zu legen.

Und was taten die Deutschen? Sie zogen rn wohlge¬
ordneten Scharen ins Land, bauten sich die Brücken wieder
aus, stellten Telephon- und Telegraphenverbindungen wieder
her und marschierten mit einer verblüffenden Ortskenntnis
über feindliche Heermajsen und Festungen bis zur Haupt¬
stadt vor. Von Aachen fährt jetzt die Eisenbahn schon
wieder nach Lüttich und Namur . Ueberall herrscht deutsche
Verwaltung . Im Lütticher Justizpalast befindet sich jetzt
das deutsche Gouvernement , an den Mauern hängen Be¬
kanntmachungen in deutscher, französischer, flämischer
Sprache . Die Briefkästen tragen die Aufschrift „deutsche
Feldpost". Um 7 Uhr abends müssen die Einwohner in
ihren Häusern sein, nur Deutsche dürfen auf den Straßen
bleiben. Ueberall an den Mauern kleben die deutschen
Siegesdepeschen. Die Kontrolle auf allen Wegen ist äußerst
scharf, selbst die deutsche Generalsuniform bleibt nicht ver¬
schont. Wer sich legitimiert , kann passieren.

So kommt man nach Namur . Trotzdem noch vier
Forts von den Belgiern verteidigt werden, herrscht in und
bei Namur schon vollständig deutsches Leben. Eisenbahn¬
züge mit Truppen , Proviant und Munition fahren aus
Deutschland schon direkt bis zur Stadt . Auch hier bauen,
befestigen, richten die deutschen Truppen wieder aus, als be¬
fänden sie sich mitten im Frieden. Und während überall
schon die deutsche Organisation sich fühlbar macht, dröhnen
unter dem Himmel die neuen 42-Zentimeter -Geschütze lang¬
sam gegen die letzten Forts , die im Staub unter der furcht¬
baren Wirkung zusammenbrechen. Wo diese geheimnisvolle
Waffe auftaucht , verliert die beschossene Besatzung einfach
jeden Gedanken an Verteidigung . Blöcke von der Größe
einer Villa werden wie Gummibälle in die Luft geschleudert,
aus einer Entfernung von 12 Kilometern kommen diese Ge¬
schosse geflogen und richten Verwüstungen an, wie sie kein
Erdbeben schlimmer anrichten kann.

Die belgische Bevölkerung muß ohnmächtig zusehen, wie
sie langsam verdeutscht wird. Die fluchwürdigen Frank¬
tireurs sind dank der gründlichen Arbeit unserer Truppen
im Aussterben begriffen, de» vernünftigere Teil versucht llchj
mit den Eroberern anzubiedern. Man liest die deutschen
Bekanntmachungen und beginnt allmählich zu begreifen.
Allerdings , sie müssen jetzt begreifen! Der deutsche Gcneral-
gouverneur wird energisch genug sein, seinen Anordnungen

gehörig Nachdruck zu verleihen . Schon ist der Siudi Lüriich
eine Kriegssteuer von 10 Millionen und der Provinz eine
solche von 50 Millionen auferlegt worden. Eine Anzahl
Häuser in Lüttich sind in Brand gesteckt worden, weil aus
ihnen Schüsse gefallen waren . Die Zeitungen dürfen nur
noch in deutscher Sprache erscheinen. In den umliegenden
Dörfern herrscht Frieden, die Bewohner sind alle verschwun¬
den. Herrenloses Vieh, prächtige Kühe weiden in Blumen¬
gärten und herrschaftlichen Parken , Hühner lausen frei
umher. Kein Mensch achtet mehr das Eigentum , es hat
seinen Wert verloren . Aber schon beginnt die deutsche Ver¬
waltung Vertrauen zu erwecken. Die Bewohner sind nicht
mehr so erbittert , sie sehen ihre Fehler ein. Und das ist
das traurigste für sie, denn die Mutlosigkeit ist schlimmer
als die Furcht . So leben sie dann jetzt wie eingeschüchterte
Kinder unter den Deutschen.

Verdienen sie Mitleid ? Nein, tausendmal nein ! Nur
der Zwang macht sie so kleinmütig , dahinter aber lauert
die Bestie. Als deutsche Truppen durch Houvenier zogen,
bekamen sie von der Bevölkerung Zigarettenpäckchen mit der
Aufschrift „Andenken an Houvenier" geschenkt. Alle Ziga¬
retten hatten inwendig einen Pulverstreifen , der beim An¬
zünden explodierte und unseren Soldaten die Augen aus¬
reißen sollte. So sieht die belgische Bevölkerung in Wirk¬
lichkeit aus . Unser Goltz, der schon in der Türkei so her¬
vorragende Kulturarbeit getan hat , wird auch, diesen Roh¬
lingen deutsche Sitte und Art beibringen.

Gute Reden in schwerer Zelt.
W, T .-B. Berlin,  28 . August. Dem idealen Zwecke,

in einer Zeit wie der jetzigen in den weitesten Kreisen den
Glauben an den Sieg der gerechten Sache und an die welt¬
geschichtliche Sendung der deutschen Kultur zu erhalten, ist
ein Zyklus deutscher Reden in schwerer Zeit zu dienen bestimmt,
zu dem sich eine Reihe hervorragender Hochschullehrer bereit¬
willig zur Verfügung gestellt hat. Als erster sprach gestern
v. Wilamowitz - Moellendorff  im Beethovens««! vor
einer ernstgestimmten Zuhörerschaft. Er führte aus : Wir olle
müssen das heilige Feuer in uns erwecken, daß es in uns lodert
und nicht zur trüben Glut herabsinkt. Niemand, der in der
jetzigen Zeit der Not darauf angewiesen ist, sich helfen zu lassen,
weil seine Kräfte in wirtschaftlichemWettbewerb nicht aus¬
reichen, oder weil das Unglück ihn schlägt, braucht zu glauben,
ec empfange Almosen, da auch dem, was aus freudigstem
Herzen dargebracht wurde, immer noch ein Rest von Bitterkeit
anhängt. Vielmehr sollen sie denken, daß es jetzt nur heißt,
sich unterzuordncn, wie es jeder tun muß, welchen Posten er auch
einnehme! Aber neben dem Feuer und der Unterordnung gilt
es auch, in uns das Vertrauen zu stählen, das Vertrauen am
unsere gerechte Sache. Wir alle wissen, daß der arme russische
Soldat, der ins Feld wie zur Schlachtbank getrieben, kein
Gegner ist, dem wir grollen, auch der Franzose nicht, der wider¬
willig in den Krieg zieht und es Wohl erleben wird, daß deutsche
Soldaten innerhalb eines Jahrhunderts zum dritten Male in
seine Hauptstadt einziehen. Aber wir grollen ihren Anführern,
grollen den belgischen Bestien und den kühlberechnenden Briten,
die gern unfern Handel vernichten möchten, um Deutschland
zu einem Vasallenstaat des ländergierigen Albion zu machen
und die ganze Welt gegen uns auszuhetzcn. Aber wie das
GlaS, durch das der englische Kapitän unsere Kreuzer mustert,
in Jena geschnitten wurde, und wie das Kabel, welches jetzt
die Lügennachrichtenunserer Gegner durchlaufen, aus Char-
lottenburg stammt, so sind unsere Gegner noch mehr von dem
deutschen Gewissen abhängig, das seiner ernsten Pflicht
eingedenk ist und alles daran setzen wird, diesen Krieg zum
letzten deS Erdballs zu machen. Vertrauen auf die Unabänder¬
lichkeit des Schicksals müssen wir haben, wenn der Tod uns
einen Lieben raubt, glauben und vertrauen, daß man nun ein¬
mal nichts obne Opfer erkaufen kann; und mit Stolz kann das
deutsche Volk sehen, daß diese Opfer freudig dargebracht werden,
um den heiligen Boden des Vaterlandes vor seinen Feinden
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in ton deutschen Landen herrscht, nie das Gefühl der Jnsammen-
gehörigkcit über jene Tage der Not vergessen, die wir setzt
durchleben.

Oesterreichs Siege ftnd auch unsere Siege.
Oesterreich-Ungarn und Deutschland können sich aus ein¬

ander verlasse». Den Feinden die Stirn , dem Freunde die
Hand , mit dem Freunde Schulter an Schulter — so stehen sie
wie zwei germanische Recken und trotzen dem brausenden
Anprall der Feinde . Deutschland der Träger der Offensive
gegen den Westen, Oesterreich-Ungarn gegen den Osten. Deutsch¬
land auf der Wacht in der Nordsee, Oesterreich-Ungarn in der
Adria . Wenn man an Newa , Seine und Themse mit dem Par¬
teihader in Deutschland und mit dem Völkerstreit in Oesterreich-
Ungarn gerechnet hatte , so wurde man bitter enttäuscht . In
Deutschland gibt es keine Parteien mehr, in Oesterreich-
Ungarn stehen alle Völker wie ein Mann . Wilhelm der
Zweite im besten Mannesalter und Franz Josef im weihen
Haar , sie können sich trotz dem Grafen im Barte des schönsten
Kleinods , der Liebe des freien Mannes rühmen . In ihren
Heeren, in ihren Flotten herrscht der Geist der Zuversicht,
der Entschlossenheit, des Todesmutes . Ihre Streiter fechten
für eine gerechte Sache , die Gebete ihrer Angehörigen rufen
die Hilfe des Himmels herbei ; der Engel des Herrn lagert fick
um die, die ihn fürchten.

Ter Lohn blieb nicht aus . Die deutschen Siege bei Metz-
Dieuze, bei Longnch und am Semois wurden in Oesterreich-Un¬
garn wie eigene Siege gefeiert . Ebenso löste der glänzende
österreichische Sieg in der dreitägigen Schlacht bei Krasnik
hellen Jubel in Deutsckland aus . Ein edler neidloser Wetteifer
im Siegen wie im Feiern . Was in der langen Zeit des Friedens
40 Jahre hindurch im festen Bündnisse voraus ahnend beschlossen
war , ist nun in «der Stunde der Gefahr zum Beginn des Kampfes
um Sein und Nichtsein wie Gold im Feuer bewährt worden:
Die Bündnistreue , das heilige Gefühl der Zusammengehörigkeit.
Treue Freunde sind nicht mit Gold oder Silber zu bezahlen , ihre
Freundschaft wird von dem besonderen Saft des Blutes fest zu¬
sammengekittet . Up ewig ungedeelt , das soll ein Wort sein,
das ist p\ t Tat . die im Anfang war und für immer gilt.
Deutschland und Oesterreich-Ungarn teilen mit einander Kampf
und Not , Sieg und Tod.

Vermischte Nachrichten.
* Ueber das neue Krupp - Geschütz,  mit dem jetzt

zunächst die Belgier so gründliche Bekanntschaft gemacht haben,
wird dem „Tag " geschrieben: Die Tatsache, daß cs möglich
gewesen ist, im Frieden Geschütze von derartiger Wirkung völlig
unbemerkt vom Auslande herzustellen , gst ein glänzender Be¬
weis für die 'pflichttreue Vorbereitung des Krieges in Friedens-
zeiten . Eine große Kahl von Pcrsrncn muß bei dem Zustande¬
kommen eines derartigen Geschützes beteiligt werden , ehe die
neue Einrichtung fix und -fertig in die Erscheinung treten kann.
Ter deutschen Heeresvetwaltung ist es gelungen , dieses Ge¬
heimnis so vortrefflich zu wahren , daß der Feind erst durch
die Wirkung der einschlagenden «Geschosse davon erfuhr . Das
ist ein leuchtender Beweis für die Pflichttreue alleren Be¬
tracht kommenden Persönlichkeiten . Auch unserer größten
deutschen Wasfenfirma gebührt für ihre Leistungen der Dank
des Vaterlandes . Die Leistung unserer deutschen Geschütze
vor Lüttich und in den gesamten Kämpfen in West und Ost be¬
rechtigen das deutsche Volk hu der Zuversicht, daß die deutsche
Artillerie allen Anforderungen und Ausgaben gewachsen sein
wird, die der weitere Krieg uns stetlt

* Hunde für bcn Bahn ?chutz.  Kein Mute ! gegen
die Anschläge der Mord - und Brandbuben unserer Feind ? un¬
genützt lassen! Es ist die unbedingt beachtenswerte Anregung
soeben worden , den insbesondere an Brücken und anderen
empfindlichen Stellen unserer Verkehrsadern postierten Schutz¬
abteilungen und -Mannschaften wachsame scharfe Hunde bei-
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sehlen, da , wo es bisher noch nicht der Fall , war , diesem Vor¬
schlag unverzüglich praktische Folge zu geben.

* Die geistige Arbeitsleistung im Felde
steht der körperlichen wahrlich nicht nach und das General¬
kommando eines mobilen Armeekorps mit seinen 40000
Mann hat eine Unsumme von Arbeit täglich zu vollbringen
Der Chef des Stabes , so heißt es in einem von der „Nordd.
Allg . Ztg ." wiedergegebenen Artikel der „Schles . Ztg .",
gewöhnlich ein Oberstleutnant oder Oberst, trägt die Ver¬
antwortung für die Operationen wie für die Personal - und
Verpflegungsangelegenheiten . Das ist eine sorgsam ange¬
legte Organisation , die sich in Abteilungen für Marsch-
und Operationsangelegenheiten , für Unterbringung , Siche¬
rung der rückwärtigen Verbindungen , Verpflegung , Nach¬
richtenwesen, einschließlich Fliegerabteilung , Telegraphie,
Fernsprecher usw. zergliedert . Da gibt es eine Korpsinten¬
dantur , Oberkriegsgericht , Sanitätsamt , Stabsveterinäre,
Ordonnanz - und Verpflegungsoffiziere , Kommandeure der
Feldgendarmerie , Pioniere , Munitionskolcmnen , Trains,
Automobiloffiziere , Kommandanten des Korpshauptquar¬
tiers , der Kavalleriestabswache , den Feldpostmeister , Feld¬
zahlmeister und noch unendlich mehr Chargen und Persön¬
lichkeiten, die alle ihre Bureaus haben und Tag und Nacht
rastlose Arbeit leisten . Besonders die Automobilabteilung
verrichtet in der Nachrichtenvermittlung wertvolle Dienste
und eine ebenso große Rolle spielt das Verpflegungswesen
für diese ständig wandernden Menschenmassen, das bei uns
bekanntlich noch nie versagt hat.

* Seine Feuertaufe bet Stallupönen  schildert
im „V. T ." in anschaulicher Weise ein deutscher Junge , der
m'it seinen Reitern wie der Sturmwind über die russische
Kavallerie , kam. Den deutschen Säbelhieben konnten die rus¬
sischen Truppen nicht widerstehen, ihre Flucht artete schließ¬
lich zu einem wilden Wettrennen zwischen den beiden Gegnern
aus . Tie meisten Russen warfen ihre Säbel fort , um schneller
fliehen zu können, was nicht floh, wurde gefangen genommen,
nach der Schätzung des Briefschreibers etwa 30 000 Mann . Auch
ein ganzes Lager von Maschinengewehren und anderen Waffen
sielen in deutsche Hände , und da der Transport der reichen
Beute unmöglich war , wurde erst schnell mal „Holzhacker" ge¬
spielt, bis nur noch 'Späne übrig waren . Auf ihren Pferden
sangen die deutschen Reiter dann laut durch die Nacht „Nun
danket alle Gott !" und schließlich wurde der Sieg bei fröhlichem
Lagerlebeu gesciert , bei dem auch zu Ehren des Geburtstages
Kaiser Franz Josephs „Gott erhalte Franz den .Kaiser" ge-
st.ngen wurde.

* Traurige Zustände im französischen Heere
herrschen nach Mitteilungen gefangener französischer Soldaten.
Ein Unteroffizier von einem in Stuttgart eingchrosfenen Trans¬
port von etwa 400 französischen Gefangenen vom 79. Infan¬
terie -Regiment in Nanch erzählte über seine Erlebnisse in den
Kämpfen be! Metz: Wir waren ein Regiment von ungefähr 3000
Mann . Innerhalb zweier Stunden blieben nur die in Stutt¬
gart eingetrosfenen übrig . Unsere Offiziere haben sich kläg¬
lich benommen. Sobald sie sahen, daß wir nicht Herr werden
konnten, flüchteten sie und ließen uns kläglich im Stich:
wir fielen alsdann den Deutschen in die Hände . Seit zwei
Tagen hatten wir nichts zu essen." Viele der Gefangenen
fragen, wo sie sich eigentlich befinden . Sie glaubten , in
Berlin zu sein, und konnten nicht begreifen , daß sie sich in
Süddeutschland befinden.

Hausbesitzer und Mieteri« der Kriegszeit._
Von Justizrat Dr . Fritz Meyer -Frankfurt a . M.

(Schluß .)
Die Pliviatrechtsgesetzgebung ist im Kriege zunächst ebenso

unantastbar , wie das Privateigentum.
3. Bezüglich des Kriegsvethältnisses ist insbesondere hiuzu-

weisen auf den 8 652 B .-G.-B ., in welchem es heißt:

\



„Der Mieter Wirb ton her Entrichtung nicht babitrch De-
freit, baff er burdj einen in feiner ißerfon liegenben Ernnb an

bei ülubübung beb ihm guftehenben Gebrauch»rechts gehin-
bert Wirb."

(Sine  solche in  der Person des Mieters liegende persönliche
Verhinderung ist nach anerkannter Rechtsprechung auch die
Eiuberiisung zum Militär . Diese ändert also an der Ver¬
pflichtung aus dem Mietsvertrage nichts.

4. Besonders hinzuweisen ist auf den § 569 B .-G.-B., wel¬
cher lautet:

„Stirbt der Mieter , so ist sowohl der Erbe als der Ver¬
mieter berechtigt, das Mietsverhältnis unter Einhaltung der
gesetzlichen Frist zu kündigen. Die Kündigung kann nur für
den ersten Termin erfolgen , für den sie zulässig ist."

Diese Bestimmung gehört zu denjenigen , welche durch Ver¬
trag ausgeschlossen und verändert werden können . In zahl¬
reichen Mietsverträgen ist auch festgesetzt, daß der Tod des Mie¬
ters auf das Mietsverhältnis keinen Einfluß hat . Diese
Bestimmung würde also auch im Kriege gültig bleiben.
Soweit die gesetzliche Bestimmung im 8 569 zur Anwendung
kommt, ergibt sich die einzuhaltende Kündigungsfrist aus
8 565 B -G.-B . Sie ist bei Grundstücken nur für den Schluß
eines Kalendervierteljahres zulässig, hat spätestens am dritten
Werktage des Vierteljahrs zu erfolgen, und falls der Mietzins
nach Monaten bemessen ist, am 15. des Monats auf den Schluß
des Kalendermonats . Besonders beachtenswert für Mieter,
welche in den Krieg ziehen müssen, ist es, daß das Kündigungs¬
recht nicht nur dem Mieter , also seinen Hinterbliebenen im
Falle seines Todes , sondern auch dem Vermieter in der gleichen
Weise zusteht. Deshalb wäre es für solche Mieter empfehlens¬
wert , vor ihrem Abgänge zum Heere im Interesse der Familie
ein Uebcreinkommen mit dem Vermieter zu treffen.

5. In Betracht kommt auch für den Kriegsfall der 8 670
V -G.-B ., nach welchem Militärpersonen , Beamte , Geistliche
und Lehrer an öffentlichen Unterrichtsanstalten im Falle der
Versetzung nach einem anderen Orte das Mietsverhältnis
in Ansehung der Räume , welche sie für sich oder ihre Familie an
dem bisherigen Garnison - oder Wohnorte gemietet haben, unter
Einhaltung der gesetzlichen Frist kündigen können . Auch diese
Bestimmung pflegt in den meisten schriftlichen Mietskontrakten
ausgeschlossenzu sein. Wo dies nicht der Fall ist, kann die Kün¬
digung nur für den ersten Termin erfolgen , für den sie zulässig
ist, und cs finden dabei wiederum die unter 4. angegebenen
Bestimmungen des 8 565 B .-G .-B . Anwendung.

Das Kündigungsrecht bezieht sich nur auf die zum Wohnen
bestimmten Räume , also z. B . nicht auf Stallungen und der¬
gleichen. Die Einberufung zum Kriegsheere wird aber nicht
ohne weiteres als ein Fall des 8 570 anzusehen sein, welcher
zur Kündigung berechtigt, weil diese Erfüllung der Dienstpflicht
mit der Versetzung nach einem anderen Orte nicht gleichbe¬
deutend ist.

6. Diese Rechtslage hat sich allerdings durch die vom Reichs¬
tage am 4 August angenommenen Notgesetze und durch die Ver¬
ordnung des Bundesrats vom 8. August wesentlich geändert,
durch welche letztere Anordnung das von vielen Seiten ge¬
forderte Moratorium ersetzt werden soll. Danach gilt im Ver¬
hältnis von Hausbesitzern und Mietern das Nachstehende:

a ) Mitbürger , welche zum Heere oder zur Marine einbe¬
rufen sind, können, soweit sie in einem Prozesse vertreten-
Knd, Aussetzung des Verfahrens bis nach Beendigung des
Krieges beantragen , und soweit sie nicht vertreten sind, gilt
das Verfahren ohne weiteres als ausgesetzt. Klagen und
Pfändungen gegen die Kombattanten sind während des Krieges
nicht zulässig.

b) Soweit Personen in Betracht kommen, welche durch die
Keiegsverl'ältnisse nicht berührt sind, kann das Gericht denselben
eine Frist bis zu 3 Monaten gewähren, sofern' diese Frist¬
gewährung gerechtfertigt und die Interessen des Klägers dadurch
nicht schwer geschädigt werden . Es steht auch Schuldnern

frei , den Gläubiger unter Anerkennung seiner Forderung vor
das Amtsgericht laden zu lassen und dort eine Frist von

3 Monaten $u erbitten. Man erfieht atfo, baff, foWeit nicht
unmittelbare Kombattanten in (Betracht tommen, bab (bericht
nur »ach genauer (Prüfung der (Sachlage unb nur foWeit feine
wesentlichc Benachteiligung des Gläubigers borliegt , eine Zah¬
lungsfrist gewähren kann, und daß daher zu erwarten , daß die
Gerichte nur nach sorgfältiger Prüfung von einer so entschei¬
denden Befugnis Gebrauch machen werden . Vermieter und
Mieter sollten es aber dazu gar nicht kommen lassen. So
wie alle Parteinnterschiede bei der Gefahr des Vaterlandes
sofort aufgehört haben, so sollten auch Vermieter und Mieter
sich nicht feindlich gegenüberstellen , sondern einmütig danach
trachten , sich gegenseitig in der schweren wirtschaftlichen Lage
der Gegenwart zu helfen . Danach werden sich etwa folgende
Grundsätze onistellen lassen:

1. Von jedem Vermieter kann erwartet werden , daß er
gegen die für die Ehre des Vaterlandes im Felde Kämpfen¬
den die größte Nachsicht eintreten läßt , ebenso für alle die¬
jenigen , welche infolge des Krieges erwerbs - und arbeitslos
geworden sind.

2 Dagegen muß für nicht militärisch eingezogene Mieter
der rechtliche Zustand unverändert bleiben . Keinem Haus¬
eigentümer kann es verdacht werden, wenn er gegen ungerecht¬
fertigte Weigerunge n solcher Mieter mit allen gesetzlichen Mit¬
teln sich zu wehren sucht. Es ist auch gänzlich ausgeschlossen, daß
die Gerichte solchen Mietern Fristen gewähren werden.

3. Aber auch diejenigen 'zur Fahne Einberufenen , die in
Verdienst und Gehalt geblieben sind, müssen nach Kräften
bemüht sein die rückständigen Mieten für den Juli und die
lausenden Mieten nach Möglichkeit zu zahlen . Dann wird sich
auch niit den Hausbesitzern über Nachlässe an Hilfsbedürf¬
tige für die Dauer des Krieges reden lassen. Jeder , der zu
pünktlich nachzukommen und dadurch die Wirtschaftslage zu
festigen; damit wenn unsere Kämpfer nach Niederwerfung des
Feindes iiegreich zurückkehren, dieselben ein innerlich starkes
Vaterland und geordnete Wohnungs - und Familienverhältnisse
vorsinden.

flationalfiifttmg für die Hiotndlildkue«
derm Krüge Gefallem«.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland herein¬

gebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem

Feinde dar.
Viele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der

Tapferen zu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er

kann es nicht allein, diese Hilfe muß ergänzt
werden.

Deutsche Männer , Deutsche Frauen gebt!
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
Das Büro befindet sich BerlinN. W. 40, Alsenstraße 11.

Das Präsidium:
von Loebell, Staatsminister und Minister des Innern,

von K.ssel, Generaloberst, Oberbefehlshaber der Marken.
Freiherr von Spitzeurberg, Kabinettsrat Ihrer Majestät derKaiserin.

Selberg , Kommerzienrat.
Schneider, Geheimer Oberregierungsrat, Vortragender Rat im

Ministerium des Innern als Staatskommissar.
Herrmann, Kommerzienrat,Direktorder Deutschen Bank, Schatzmeister.
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